
Zum Aufführungsrecht 
 
 

 Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg, CH-3123 Belp 
 Tel. + 41 (0)31 819 42 09. Fax + 41 (0)31 819 89 21 
 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  
 Öffnungszeiten: 
 Montag - Freitag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 

 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 
- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
 



2 0 0 7  

Katrin Piazza 

De Dokter 
bruucht e Kur 
Ferie für ne gstresste Maa 
 
 
 
Besetzung 5 Damen / 5 Herren 
Bild Arztpraxis / Halle im Kurhaus 
 
 
 
«Jesses, Sie sind ja ganz bleich, Herr Doktor.» 
Dr. Schnyder kommt oft zu spät in seine Praxis, er ist müde 
und ausgebrannt. Seine Praxishilfe und seine Patienten raten 
ihm, auszuspannen und selber mal eine Kur zu machen. - Frau 
Meier, eine Patientin, der er aus Rache eine Kur in einer 
Rehaklinik verordnet hat, erscheint unverhofft in seiner 
Kurklinik und bemüht sich, ihm das Leben lebenswert zu 
zeigen. Daraus entsteht eine engere Verbindung zwischen den 
beiden. Wieder zuhause, findet Dr. Schnyder zurück in seine 
Praxis. Da ihm jetzt klar ist, dass Arbeit nicht alles ist, willigt 
er in die Führung einer Praxisgemeinschaft ein. 
«Die Wiiber wänd mer d Praxis under em Füdli wägzieh!» 
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Personen 

Dr. Sepp Schnyder Arzt 
Dr. Dora Küttiger seine Vertretung 
Emilie Schaltegger Arztgehilfin 
Hermine Wüest Patientin 
Fritz Widmer Patient 
Frieda Hegglin Patientin 
Verena Meyer Patientin 
Werner Schnell Patient 
Peter Huber Patient 
Eusebius Sutter Kur-Patient 
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1. Akt 

Ein Warteraum in einer Arztpraxis. Im Vordergrund 
Stühle und ein Tisch mit Heftli und Zeitungen. Eine 
Theke trennt den Raum ab, dahinter ist der Schreib-
tisch. Die Arztgehilfin Emilie Schaltegger kommt 
herein, hängt ihren Mantel an der Garderobe auf und 
öffnet das Fenster. Sie nimmt ihren weissen Kittel und 
zieht ihn an. Sie summt leise vor sich hin, während sie 
im Wartezimmer für Ordnung sorgt: sie richtet die 
Stühle vollkommen gerade aus und legt die Heftli 
schön hin. 

Schaltegger murmelt vor sich hin. Aso so öppis. Dass die Putzfrau 
immer so nes Durenand mache muess biim Putze. Isch 
das nöd gspässig? Also ich mache Ordnig biim Putze 
und nöd es Gnuusch. 
Türklingel; Auftritt Fritz Widmer. Emilie Schaltegger 
tritt hinter die Theke. 

Schaltegger Ah, grüezi Herr Widmer. Sie sind aber schön pünktlich 
hüt. 

Widmer erfreut. Ja, gället Sie. Pünktlichkeit ist die Tugend der 
Könige, oder wie heisst das Sprichwort scho wieder? 

Schaltegger seufzt. Ach, Herr Widmer, ich weiss au nöd, ich cha 
nur säge, dass ich mir würd wünsche, me chönnti das 
vo meh Lüüt säge. Oder zumindescht vom Herr Dokter, 
dä isch nämli in letschter Ziit e chlii… Sucht nach 
Worten. 

Widmer  Unpünktlich? 
Schaltegger Ja, wänn’s nur das wär, Herr Widmer. Aber sitzed Sie 

doch emal ab. Viellicht chunnt er scho glii und Sie 
müend hüt nöd so lang warte. 
Widmer setzt sich, nimmt ein Heftli. Klingelton an der 
Türe, Auftritt Hermine Wüest. 

Wüest energisch. Morge mitenand. 
Schaltegger Grüezi Frau Wüest. Blättert im Buch. Säged Sie, sind 

Sie aagmäldet? 
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Wüest Ja gwüss bin i aagmäldet. Oder chömed d Patiente bii 
ihne gwöhnli eifach schnell iine und poschted es 
Rezäptli, grad so wie nes Rippli biim Metzger? 

Schaltegger Häja, Sie händ ja Rächt. Blättert weiter im Buch. Aber 
ich gseh Sie nöd im Buech. 

Wüest Was, Sie gsehnd mi nöd im Buech? Händ Sie mi am 
Änd öppe durgümmelet? 

Schaltegger schnell. Nei, nei, wo tänket Sie hi. Aber wänn händ Sie 
sich dänn agmäldet? 

Wüest Geschter Zabig, ganz spat. De Herr Dokter hät s 
Telifon sälber abgno und gseit, ich heig en grad biim 
Usegah verwütscht. Und dänn hät er gseit, ich söll en 
Momänt warte, er luegi im Buech. Nach eme Wiili hät 
er gseit, ich söll eifach grad am Morge cho, da heig er 
no e Lücke. 

Schaltegger E Lücke, soso. Hä ja, sitzed Sie emal ab. Sie wird sich 
de scho zeige, die Lücke. 
Wüest setzt sich ins Wartezimmer. Widmer schaut 
kurz auf, grüsst, dann vertieft er sich wieder in sein 
Heftli. Wüest setzt sich und schaut geradeaus. 
Schaltegger schaut immer wieder auf die Uhr. 
Türklingel, Auftritt Frieda Hegglin. 

Schaltegger Aa - grüezi Frau Hegglin, isch die Kontrolle scho 
wieder nache? 
Hegglin zieht den Mantel aus, setzt sich schnell auf 
den freien Stuhl neben Wüest; die schaut auf und 
begrüsst sie erfreut. 

Hegglin Tschau, Hermine – dass me dich au wieder emal gseht! 
Wüest Hallo Frieda, ja, me chönnt sich weissgott gmüetlicheri 

Ort vorstelle als es Wartzimmer vo mene Dokter. Wenn 
i däne im Kafi Müller muess umesitze, bis die jungi 
Serviertochter endlich die neuschte Schandtate vom 
europäische Halbadel im Heftli nachegläse hät und sich 
bequemt, mir miini vier Franke abzchnöpfe, han i 
wenigschtens scho emal es warms Kafi im Buuch. Und 
– was für es Missgschick triibt dich zum Dokter? 
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Hegglin Hä ja, weisch, ich chume nomal wäge dene 
Bluetdrucksänker, ich seig halt immer nonig optimal 
iigstellt, meint de Doktor. Und debii schrüüble mer 
jetzt scho siit Wuche a dere Iistellig umenand. 

Wüest Ja, und ich han e so es gspässigs Chratze im Hals, wo 
mi a die Angina vo vor siebe Jahr erinneret, wo mi für 
zwee ganzi Wuche lahmgleit hät. Nachher han i 
uusgseh als hätti für e Miss-Wahl trainiert. 
Widmer scharrt nervös mit den Füssen, seufzt, nimmt 
eine Zeitung und versteckt sich dahinter. 

Wüest Nöd eso schön, natürli, aber mindeschtens so mager. 
Schaltegger Also, jetzt mach ich mir dänn langsam Sorge um de 

Herr Dokter. Wo bliibt er au? 
Türklingel, Auftritt Werner Schnell. 

Wüest Ja, was? Nomal eine? Säged Sie, Frau Schaltegger, 
händ Sie e Generalversammlig vo allne Patiente 
iiberuefe? 

Schnell im Anzug und mit Kravatte. En rächt en schöne guete 
Morge mitenand! Ja, hallo Fritz, au scho wieder da? 
Säged Sie emal, Frau Schaltegger, hät de Sepp öppe e 
Stammtischrundi iiberuefe? Isch ja grad e chlii voll, das 
Wartzimmer! 

Wüest En ganz gmerkige. 
Schnell setzt sich auf einen Stuhl. 

Schnell Jä, lue da, da isch ja d Frau Hegglin! Wie lang isch es 
här, dass ich in Ihri schöne blaue Auge han dörfe 
luege? 

Hegglin verlegen. Also, Herr Schnell. Biim letschte Ehemali-
geträffe vo de Bank händ Sie au scho immer eso Sache 
gseit; mer wird ja ganz verläge! 
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Schnell Ja, wänn’s halt stimmt! Aber was isch eigentli mit em 
Dokter? „Waltet er schon seines Amtes?“ Flüsst’s 
Bluet, sind d Sprütze ufzoge und d Bluetegel scho 
aagsetzt? 

Schaltegger Sie chönd guet scherze, Herr Schnell. Mir isch nöd 
nach Scherze zmuet. De Herr Dokter hätti scho vor ere 
halbe Stund sölle da sii und er isch es nonig. 

Schnell Dä isch sicher in Stau cho. Oder vilicht isch em de 
Chare abgläge? Säged, Frau Schaltegger, was fahrt de 
Sepp jetzt eigentli scho wieder? 

Schaltegger Er hät s Auto verchauft vor es paar Mönet, er hät gseit, 
de Verchehr seig im z hektisch worde. Jetzt chunnt er 
immer z Fuess i d Praxis. 

Schnell Was? S Auto abgä? Herrje, gaht’s dem no guet? 
Schaltegger Meinet Sie, ich söll em emal aalüte? 
Wüest Ja klar, und säged Sie ihm: Wenn er jetzt nöd subito 

chömi, schick ich ihm e gsalzni Rächnig. Schliesslich 
müend mir au zahle, wenn mer en Termin vergässed! 

Hegglin Also, miinetwäge müend Sie de Herr Doktor nöd hetze, 
ich han Ziit. 

Schnell Ah, öisi Frieda, die gueti Seel vo de Abteilig. Und 
immer no eso bescheide! 

Widmer  Ich han’s au nöd pressant. Ich muess erscht uf de 
Zmittag wieder zrugg sii. Hüt git’s im Heim Chügeli-
Paschtete. Die wott i dänn nöd verpasse. 

Schaltegger greift zum Telefon. Also, ich lüüte jetzt emal a. Villicht 
isch em doch öppis passiert? 

Hegglin besorgt. Also, das wär no, wänn em Doktor öppis 
passiert wär. 

Schnell D Frieda, wie sie leibt und lebt. Und immer no eso 
besorgt um anderi. Früehner hät sie immer e chlii 
Schoggi i de Schublade gha für öisereins und öisi 
chliine Hüngerli. 

Wüest Ach was, em Dokter isch sicher nüüt passiert. Dä hät 
geschter bim Jasse wieder emal gwunne, z viel gsoffe 
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und jetz isch siin Chopf so schwär, dass er en nid mag 
vom Chüssi lupfe. 

Schnell Ja, sowiit chunnt’s no, dass eine mit eme volle 
Wartzimmer gmüetlech uusschlaft! Ich muess schnäll 
go s Parkührli füettere, hätt nöd tänkt, dass es eso lang 
gaht! Schnell ab. 

Schaltegger Frau Hegglin, chömed Sie doch emal zu mir, dänn 
chömmer grad scho emal s Labor mache. Seufzt. Und 
was, wenn em doch öppis passiert isch? 
Hegglin geht zu Schaltegger nach hinten. 

Hegglin Ou, hoffentli nöd, das wär ja schlimm. 
Wüest Allerdings, ich han de gar kei Luscht, mir ufs Alter hi 

no en neue Dokter z sueche. A de Schnyder han i mi 
grad eso schön gwöhnt. 

Widmer Sie säged’s. Miim Zimmerkolleg isch das passiert und 
jetzt muess er zum Nachfolger gah. Das isch son en 
junge, chuum uusglehrte, me cha vo Glück rede, wänn 
so eine weiss, uf welere Siite s Härz chlopfet. Und de 
Kolleg seit, de nöi Dokter wöll em nie rächt säge, was 
er eigentli heig. Wenn er biim alte Dokter use gange 
isch, hät er wenigschtens gwüsst, wie das gheisst, was 
em wehtuet. 
Doktor Schnyder tritt langsam ein, in der Hand eine 
Aktentasche. Er bleibt angezogen mit hängenden 
Schultern mitten im Wartzimmer stehen. 
Schaltegger und Hegglin nach vorne. 

Schaltegger Guete Morge Herr Doktor. Isch öppis passiert? 
Schnyder Ähm….. 

Schnell tritt auf, haut dem Doktor fröhlich auf die 
Schulter. 

Schnell Hoi Sepp, äntlich! Bisch au im Stau stecke blibe? 
Schnyder Ähm…. 
Hegglin Jesses, Sie sind ja ganz bleich, Herr Doktor. Wänd Sie 

nöd e chlii absitze? 
Schnyder Ähm. Es tuet mer…. 
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Schaltegger kommt nach vorne und führt ihn langsam ins 
Behandlungszimmer. Chömid, Herr Dokter, bringet 
eui Sache is Sprächzimmer und sitzed Sie dört en 
Momänt ab. Ich bringen Ihne grad en starche Kafi, de 
weckt d Läbesgeischter. 

Schnyder kommt nochmal zurück ins Wartezimmer. Es tuet mer 
Leid. Würkli. Lässt sich mit einem Achselzucken von 
Schaltegger abführen. Die Patienten im Wartezimmer 
schauen einander betroffen an. 

Schnell Chäibe Saich. De hät öppis. 
Hegglin Ja, de gseht gar nöd guet uus. 
Wüest Wie nen nasse Lumpe. 
Widmer Oder no schlimmer. 
Hegglin Viellicht sötted mer en Doktor hole? 
Schaltegger kommt zurück, händeringend. Jetzt isch es scho 

wieder passiert. Also, ich weiss nöd. Ich mache mir 
würklich Sorge. 

Schnell Was isch scho wieder passiert? 
Schaltegger Dass er soviel z spat chunnt und dänn eso komisch isch. 

Er hät chuum de Mantel abzoge, ich han en ihm 
praktisch müesse wegnäh. Und jetzt staht er eifach am 
Fänschter und lueget use. Und das jetzt scho zum dritte 
Mal i dem Monet. 

Widmer  Das känn i. Früehner, won i no gschaffet han, han i das 
amigs au gha. Aber immer am Mäntig. Was hämmer 
hüt? ’s isch doch gar nöd Mäntig, oder? 

Schnell Chabiszüüg, Widmer. So öppis häsch als Magaziner 
chönne mache, aber doch nöd als Dokter. Und s ganz 
Wartzimmer voll. Das macht de gar ke Falle. Dem sött 
mer emal dütlich d Meinig säge, dünkt’s mi. Dörf ich 
zersch iine, Frau Schaltegger? I ha’s pressant. 

Schaltegger Nei. De Herr Widmer isch zerscht dra. Bitte, Herr 
Widmer, chlopfet und göhnd Sie numen iine. 
Schaltegger setzt sich erschüttert zu den Patienten. 
Widmer ins Behandlungszimmer. 
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Hegglin Glaubed Sie, es gäng em nöd guet? 
Schaltegger ratlos. Ich weiss nöd. I dene ganze zwänzg Jahr, won i 

biin em schaffe, hätt er das no nie gmacht. 
Hegglin Was? Er hät die Praxis scho siit zwänzg Jahr? Jetzt 

wird mer alles klar. Wüssed ihr, was ich glaube? Ich 
glaube, de Herr Dokter hät en Burn-Out. 

Wüest Was hät er? 
Schnell Chabiszüüg. Burn-Out… Das isch wieder eso ne 

Erfindig vo de Journalischte und dene nöimodische 
Fernsehdökter. Die suuged sich ständig öppis Nöis us 
de Finger, wo’s öis chönd aahänke. Früehner hät me 
dem „abegchrampfet“ gseit, aber da dra händ d Dökter 
nüüt chöne verdiene. Drum git’s jetzt de Burn-Out, das 
isch es richtigs Symptom und es git richtigi Medizin 
dergäge. Wer raschtet, roschtet – das hämmer doch 
scho i de Schuel glehrt und das gilt hüt no. Vom fliissig 
schaffe isch no keine chrank worde, im Gägeteil! 

Wüest Typisch Maa. Bloss nöd dra tänke, schön 
wiiterchrampfe und eso tue, als ob nüüt wär. Und wänn 
de seb Maa dänn doch öppis gspürt, isch es de halt grad 
en Herzinfarkt. 

Schnell Hä ja - und? Das isch ebe so. Wo gschaffet wird, muess 
me halt mängisch au öppis repariere, das isch doch klar, 
oder? Defür cha me nacher wieder schön wiiterschaffe. 

Wüest zu Schaltegger. Es git Lüüt, die werded nume älter, 
nöd gschiider. 

Hegglin steht auf, ringt die Hände, verlegen. Losed Sie, Frau 
Schaltegger, es tuet mer fuurchtbar Leid, aber ich chan 
nöd de ganz Morge umesitze, ich muess go poschte. Bis 
i a der Reihe bin, bin i de scho wieder zrugg. 

Schnell Ja, aber Frau Hegglin! Ich ha ghofft, mir würdet wieder 
emal go es Kafi trinke zäme, wie früehner i de 
Abteilig... 

Hegglin Vo mir uus gärn an eme andere Morge, Herr Schnell, 
jetzt muess i gah. 

Schnell Aber sicher versproche? Ich lüüte de garantiert a! 
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Hegglin Wänn Sie’s de nume nöd vergässed. Also, adie 
mitenand. 

Schaltegger Ja, göhnd Sie nur, Frau Hegglin. Zu den anderen. Ich 
find, mir söttid öppis für de armi Herr Dokter mache. 
Er tuet mer Leid. Siit siini Frau vor zwei Jaar gstorbe 
isch, lueget er sich nüme rächt. Da i de Praxis luegen 
ich ihm scho, aber ich han ja au no de Maa dehei, ich 
cha ja nöd rund um d Uhr uf en uufpasse… 

Wüest En Maa i siim Alter sött gwüss chöne uf sich sälber 
ufpasse. 

Schaltegger Ou, Frau Wüest, mich tünkt, Sie heiget würklich kei 
Ahnig vo de Manne. Die sind wie Chind, wenns alt 
wärdet. 

Wüest Also, alles was i bis jetzt vo de Manne begriffe han, 
isch, dass sie die ganz Ziit wie Chind sind, nöd erscht, 
wänns alt werdet. 

Schnell Also, das verbitt ich mir. Mir Manne wie Chind, 
Chabiszüüg. De Gipfel isch das, also würkli. 

Schaltegger Uf alli Fäll chan ich nümme länger zueluege. Herr 
Schnell, chönd Sie ihm nöd emal guet zuerede, ihn i d 
Ferie schicke? 

Wüest Ellei i d Ferie? Das isch dänn im Fall au nöd grad 
luschtig. Da bliibt mer lieber dehei biim Wällesittich 
und bii de Färnsehsändige, wo me kännt, als dass me 
muusbeiellei am Strand entlang spaziert und am Aabig 
zwüschet all dene frisch Verliebte im Hotelrestaurant 
einsam am Osso bucco gnaget. 

Schaltegger Das hät de Herr Dokter au immer gseit, wenn ich em’s 
vorgschlage han. Usserdem chöni er doch siini Patiänte 
nöd ellei la, het er gseit. 
Alle denken angestrengt nach. 

Schaltegger Ich han’s! Mer müessted en zur Kur schicke. 
Schnell Kur? Chabiszüüg. Das hät grad no gfählt, det wird me 

doch erscht richtig chrank! 
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Schaltegger Aber de Herr Dokter hät würkli e Pause nötig. So cha’s 
nümme wiiter gah. Und in ere Kur wird eim richtig 
guet glueget – fascht so guet wie da i de Praxis. 

Schnell Chabiszüüg, totals Chabiszüüg. Zäh zämebiisse und 
düre, das isch s einzige in ere Krise. Nume nöd 
umehänge und z viel Ziit ha zum Studiere. 

Wüest Han i’s nöd gseit? Es git Lüüt, die lerned nüüt derzue 
und wänn sie hundert Jahr alt wärded. Die biisseds d 
Zäh no zäme, wänn’s gar keini meh händ. 
Widmer kommt aus dem Behandlungszimmer. Alle 
schauen ihn erwartungsvoll an. 

Schnell Und? Chumm, jetzt spann öis doch nöd eso uf d Folter, 
Fritz. Wie gaht‘s em Sepp? 

Widmer zuckt die Schultern. Ich weiss nöd. Er hätt s gliich 
gseit wie immer. 

Schnell Ja, säg scho, was dänn? 
Widmer Drüümal am Tag e wiissi und am Aabig vor em 

Isbettgah no en roti. 
Schnell Was? Und ekeis nöis Rezäpt verschribe? Ich glaub, 

dem gaht’s würklich nöd eso guet. 
Schaltegger nachdenklich. E Kur würd em sicher guet tue. Aber ich 

glaube nöd, dass er siini Patiente würd ellei la. 
Wüest Umso schlimmer. Wenn eine tänkt, es gäng nüme ohni 

ihn, dänn isch i de Regel scho Hopfe und Malz verlore. 
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Schaltegger Frau Wüescht – genau! Sie sind es Genie! Das isch es: 
mir organisiered ihm e Stellverträtig. Mir fädled alles 
eifach e so ii, dass är gar nöd andersch chann, als ja 
säge zu dere Kur. Ich chan scho öpper organisiere, aber 
ihr müend mir hälfe. Fanged ihr scho emal aa, vo de 
Kur z rede mit ihm und tüend en e chlii vorwärme, 
bevor i dänn au no is gliiche Horn blase. 

Wüest Jawohl, ich säg em: Schnyder, jetzt machsch e Kur und 
spannsch äntli e chlii uus – ich ha kei Luscht, mir uf 
miini alte Täg no en nöie Huusarzt z sueche. Wenn i 
mir nur scho vorstelle, wie lang das gaht, bis i a mene 
junge miini ganzi Chrankegschicht verzellt hätt – und 
was dä mir für das würd verrächne! 

Schnell Chabiszüüg. Also ich säg em de gar nüt. Im Gägeteil. 
Er steht auf und gestikuliert. En Chlapf uf d Schultere 
und miinetwäge e Sprütze in Hinder, dänn gaht’s scho 
wieder. Zäh zämebiisse und düre. Das isch immer scho 
s beschte gsii. Dörf ich jetzt iine? 

Schaltegger Nei, zersch isch jetzt d Frau Wüescht dra. 
Wüest triumphierend. Und dänn d Frau Hegglin, Herr Ex-

Top-Manager. ’s gaht halt nöd wie früehner i de Bank 
mit de Beförderige. Da inne nützt’s eim gar nüt, wenn 
me de Chef e chlii besser kännt. Ab. 
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2. Akt 

Im Behandlungsraum von Dr. Schnyder. Schnyder 
steht mit dem Rücken gegen das Publikum am 
Fenster. Frau Schaltegger macht ein wenig Ordnung 
im Raum, sie huscht nervös hin und her. Der Doktor 
bleibt regungslos. Erst, als Frau Schaltegger einen 
grossen Blumenstrauss auf den Tisch stellt, dreht er 
sich um. 

Schnyder Was söll dänn das, Frau Schaltegger? 
Schaltegger etwas verlegen. Hä ja, Herr Dokter. Ich ha halt dänkt, 

wil’s Ihre letscht Aarbetstag isch für es Wiili. 
Schnyder hässig. Da chunnt mer sich ja grad e chlii gstorbe vor. 
Schaltegger Herrje, Herr Dokter, so öppis dörfed Sie doch nöd emal 

tänke. Und es isch ja au es bitzeli für d Frau Dokter 
Küttiger. Sie hät gseit, sie hätti gärn e chlii Blueme im 
Behandligszimmer. 

Schnyder Ich ha’s no halbe tänkt, dass die mit em Verändere nöd 
cha warte, bis i i de Kur bin. Wänn chunnt sie dänn hüt 
überhaupt? 

Schaltegger Sie hät gseit, sie chäm e chlii spöter. Übrigens, de Herr 
Hueber warted dusse. 

Schnyder So? Scho wieder de Hueber? Gibt sich einen Ruck. 
Auf in den Krieg, Soldaten. Schicked Sie en halt in 
Gottesname iine, Frau Schaltegger. 

Schaltegger Sofort, Herr Dokter. Ab. 
Huber kommt zur Türe herein und schliesst sie 
vorsichtig hinter sich zu. 

Schnyder Grüezi, Herr Hueber. Wie gaht’s Ihne hüt? 
Huber Schlimm, ganz schlimm. Richtig himmeltruurig, Herr 

Dokter. Ich verstah eifach nöd, warum’s no ni besser 
isch. Immer no so nen eklige Druck, da und da une au. 
Und mängmal so es Stäche. Es tuet eigentli fasch 
immer weh, egal, was i mache. Debii han i würkli nume 
das gmacht, was Sie gseit händ. 
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Schnyder murmelt. Das wär ja diräkt es medizinischs Wunder, 
wänn es jahrealts Magegschwür in zwee Täg wieder 
furt gängt, findet Sie nöd au? 

Huber Und debii han i mir so Müeh gä, me sött doch meine, 
dass es dänn au nützt. Ich han au gar nüüt gässe, won i 
nöd hätti dörfe. 

Schnyder So? Und was händ Sie dänn gnau gässe? 
Huber E chlii dämpfts Gmües und Riis, wie Sie’s gseit händ. 

Und am Geburtstag vo miim Brüeder han i mi fescht 
zruggghebet und ha nur ei Schüblig gässe statt zwee 
wie susch amigs und mit em Kafi Schnaps bin i au 
vorsichtig gsii. 

Schnyder Nur ein Schüblig, soso. Und vorsichtig. 
Huber Ebe jaa. Ich bin scho e chlii enttüscht, schliesslich sind 

das ganz tüüri Tablettli gsii, wo d Frau Küttiger mir da 
verschribe hät, ich ha’s genau gseh: 60 Franke für ei 
Packig mit föifezwänzg chliine wiisse Pilleli. 

Schnyder Ich säg Ihne öppis, Herr Hueber. Es jahrealts 
Magegschwür verschwindet halt nöd in zwei Täg! Jetzt 
göhnd Sie hei und ässed drüü Tag nume Hafer-
schliimsuppe und wenn Ihri ganzi Verwandtschaft 
Geburtstaag hät oder hüratet. Und nach drüü Täg 
chömed Sie wieder und mir lueged dä Mage nomal aa. 

Huber Und d Pille sött i immer no näh? 
Schnyder müde. Ja. D Pilleli nämed Sie eifach no derzue. Zum 

Haferschliimsüppli. 
Huber Und dänn wird’s besser? 
Schnyder Ganz gwüss. Und wenn’s nöd besser wird, probiere 

mer halt öppis Nöis. 
Huber Danke, Herr Dokter. 
Schnyder Scho rächt, adie. 

Huber ab und Dora Küttiger auf. 
Küttiger Guete Morge, Sepp. 
Schnyder Naja. Ich weiss nöd. Eigentli han i scho lang vergässe, 

was das isch: en guete Morge. Jetzt häsch übrigens grad 
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de Hueber verpasst. Dä isch doch grad vorgeschter 
erscht bi dir gsii? 

Küttiger Hä ja, wäge dem chum i au ersch jetzt. Dem siis 
Gjammer ghör i dänn wahrschiinli no oft gnueg. 

Schnyder Also, Dora, mir isch es nöd Rächt, dass du so vo miine 
Patiänte redsch. E chlii meh Geduld mit miine 
Schützling möcht ich mir scho wünsche. 

Küttiger Geduld, wo Geduld passt, Sepp. En sanfte Schubs isch 
mängmal de beschti Dokter. 

Schnyder seufzt. Sanft han i dänn ghört! Ich wett ekei Chlage 
ghöre, wenn i hei chumm. 
Türklopfen, Auftritt Werner Schnell. 

Schnell Aha, das isch also die nöi Frau Dokter. Enchanté 
Madame. Ich bin ja gspannt. E Zweitmeinig isch ja 
immer en interessanti Sach, bsunders, wenn’s um die 
eigene Gebreschte gaht. Händ Sie dänn au di nötig 
Erfahrig, gueti Frau? 

Küttiger Scho rächt, Herr Schnell, zwänzg Jahr im 
Bezirkschrankehuus wärdet scho lange für Ihre Fall. De 
Sepp hät mir alles vo Ihne verzellt. 

Schnell leicht enttäuscht. So, hät er das? Zu Sepp. Würkli alls? 
Schnyder seufzt und dreht sich wortlos zum Fenster 
um. 

Küttiger Dänn mached Sie sich doch bitte grad emal obe frei, 
Herr Schnell. Ich wett mer gärn e suuberi Zweitmeinig 
bilde und lose grad emal sälber. 

Schnell während er das Hemd auszieht. Säg, Sepp, isch der 
würkli ärnscht? Stell der das doch emal plastisch vor: 
du sitzisch wuchelang mit hundert chranke Lüüt in 
irgend so mene Bergtal, stolperisch durs Gebirg, 
luegsch de Murmeli zue biim Frässe, issisch sälber 
drüümal täglich fads Gmües und trinksch roschtigs 
Wasser, wo nach fuule Eier schmöckt? Chumm, Sepp, 
mir chlopfed es Jässli zäme und dänn isch alls wieder 
guet. Manne im beschte Alter wie mir zwee chönd scho 
e chlii uf d Zäh biisse, meinsch nöd au? 
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Schnyder zu sich. Das halt i nüme uus. Werni, weisch… Ach, ich 
weiss doch selber nöd. Ich muess schnäll use zu de 
Frau Schaltegger, sie weiss vilicht no gar nöd, dass… 
Schnell ab. 

Küttiger Me gseht, Herr Schnell, Sie händ vom hütige 
Kurbetrieb kei Ahnig. 

Schnell Ich dörf doch bitte. Eusereins kännt so öppis natürli au, 
aber under öis: all das Züüg wo eim aagäblich sött 
gsund mache, hilft doch im Grund nur eim: dem, wo 
dra verdient. 

Küttiger Vom Verdiene möged Sie ja en Ahnig ha, Herr Schnell, 
aber das mit em Gsundmache dörfed Sie getroscht 
andere Lüüt überla. Die chönd’s besser. Lueged mer de 
Tatsache doch emal is Aug: Sie händ scho siit Jahre en 
z höche Bluetdruck, e By-Pass-Operation knapp 
überläbt und söttid weg em Alterszucker kei Alkohol 
meh trinke. Und was mached Sie? Solang’s Ihne guet 
gaht, gnüssed Sie s Läbe. Sie göhnd dänn nöd öppe go 
laufe a die frisch Luft oder miinetwäge go schwümme. 
Nei, Sie setzed d Medikament ab. 

Schnell Hä ja, wenn’s doch besser gaht? 
Küttiger Es gaht dänn halt i de Regel nume no es paar Tag 

besser. Es würd Ihne no vil länger besser gah, wenn Sie 
d Medikament brav nähmed und Sport triibed, Herr 
Schnell! 

Schnell Ja, was sött ich Ihrere Meinig naa dänn mache? I miim 
Alter ufs Rännvelo sitze und i de Gägend umedüüse? 

Küttiger Düüse wär scho mal nöd so schlächt, aber miinetwäge 
chönd Sie das au i mene Fitness-Center mache, det 
würdeds Ihne dänn au grad no e paar praktischi Üebige 
zeige gäge de Ischias. 

Schnell sichtlich schockiert. Fitness-Center? Ja, grad au no. 
Gsehnd Sie mi öppe i so mene farbige, huutänge 
Dressli zwüsched all dene junge Huusfraue, wo det uf 
so komische Grät mit ihrne Füdli gwaggled? S 
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nächscht, wo Sie mir dänn no wänd aadrehie, isch en 
Yoga-Kurs und makrobiotischi Ernährig. 

Küttiger lakonisch. Ich gseh scho, Sie sind guet informiert über 
de Gsundheitsmärt. Wenigschtens als Beobachter. 

Schnell Hand ufs Härz, Frau Dokter. Das moderne 
Umegehopse isch nüüt für mich. Ich glaub sowieso, ich 
wohne eifach im falsche Land. Z Amerika git’s doch 
längscht für jedes Problem e Pille. Es ganzes Regal im 
Supermärt gege d Verstopfig und für de tüüfi gsundi 
Schlaf häsch d Uuswahl zwüsche füfzg verschiedene 
Produkt. Da isch sicher au öppis drunder für das bitzeli 
Diabetes vom Werni. Warum gaht das bii öis nöd, 
schliesslich wärded all die Pilleli doch z Basel 
härgstellt, oder? 

Küttiger Momoll, theoretisch chönnd Sie all das bii öis au ha, 
Herr Schnell. S Problem isch eifach das: wänn Sie hüt e 
chlii Gueti-Luune-Pulver nähmed, müend Sie in föif 
Jahr de scho e halbi Apothegg iiwärfe für es Lächle. 
Aber wänn Sie nüme allzu lang läbe wänd, dänn chan i 
Ihne scho e chlii öppis verschriibe. So Züüg hät halt 
Näbewirkige, dass es nume eso tätscht! 

Schnyder kommt zurück. Was, no ni fertig? 
Schnell zieht sich schnell an. Sepp, häsch’s der guet überleit? 

Wottsch öis würkli ellei la mit dere… dere... Diini 
werti Kollegin isch völlig abbrüeht, zynisch isch die. 
Frau Küttiger, Sie chönnd sich druuf verla: ich gib mer 
alli Müeh, Ihri Dienscht i de nächschte zwee Mönet 
nöd allzu oft z beaspruche. Tschau Sepp. Madame, 
habe die Ehre. 

Küttiger Eifach schön bewege, Herr Schnell, aber nöd nume s 
Muul! Dänn chunnd’s scho guet! 
Schnell ab. Schaltegger kommt mit einer neuen 
Krankengeschichte und geht wieder ab. Schnyder 
setzt sich auf den Besucherstuhl, blättert in der 
Krankengeschichte und steht sofort auf, als Verena 
Meyer mit Dora Küttiger das Behandlungszimmer 
betritt. 
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Meyer Nei, bliibed Sie doch ruhig sitze, Herr Dokter, ich bi 
doch jetz grad im Wartzimmer eso lang gsässe. 

Schnyder So wiit chunnt’s no, dass i miini Patiänte stah la. Was 
fählt denn Ihne, Frau Meyer? Ich han Sie scho lang 
nüme gseh. 

Meyer Ja, mir gaht’s susch halt schaurig guet. 
Schnyder Warted Sie emal. Sie sind sicher vier Jahr nüme bii mir 

gsii, oder sind’s sogar scho föif? 
Meyer Föif, ich ha doch det öppis mit dem Chreislauf gha, 

nachdem de Maa gstorbe isch. Ja, Herr Dokter, d Ziit 
saust nume so a eim verbii, bsunders, wenn’s eim guet 
gaht. 

Schnyder Ja, Sie sind no fit, obwohl Sie ja de gliich Jahrgang wie 
ich han. Kei z höche Bluetdruck? 

Meyer Nei, alles in Ordnig. 
Schnyder Kei Zucker? 
Meyer Bis jetzt nöd, Gott sei dank. 
Schnyder Gueti Verdauig? Und de Schlaaf? 
Meyer Alles beschtens. 
Schnyder Aber villicht e chlii Luune, Verstimmige am Morge? 
Meyer Nei, nöd, dass i wüsst. 
Schnyder Aber scho es bitzeli Arthrose i de Chnüü? 
Meyer Absolut nöd. 
Schnyder immer hektischer. Und wie isch es mit…. 
Küttiger Aber Sepp, lass diini werti Patientin doch au emal 

öppis säge! Was füehrt Sie de i d Praxis, Frau Meyer? 
Meyer Hä ja, das Handglänk da. Siit i emal im Tram gstürchlet 

bin, tuet’s mer es bitzeli wehe. Ich han halt jetzt es 
bitzeli Angscht, es seig am Änd no en Entzündig oder 
öppis no Schlimmers. 

Küttiger Also, Frau Meyer, ich gang emol go de Röntgeruum 
iirichte, ich glaub fascht, mir söttid das Handglänk 
zersch emal röntge. Villicht isch de Chnoche e chlii 
aagrisse und bruucht es Wiili e Schiene. Küttiger ab. 
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Meyer Und Sie, Herr Dokter? D Frau Schaltegger hät gseit, 
hüt siig Ihre letschti Arbetstag. Fröied Sie sich uf Ihri 
Kur? 

Schnyder Jetzt fanged Sie doch nöd au no aa vo dere Kur! Frischi 
Luft isch ja guet und rächt, aber a so mene Kurort hät’s 
doch nume chranki Lüüt, mir graut’s jetzt scho dervo, 
was die mir dänn scho am Zmorgetisch wänd verzelle, 
wenn’s emal usegfunde händ, dass ich Arzt bin... 

Meyer Dänn müend Sie halt derfür sorge, dass es niemer 
weiss. Dänked Sie doch lieber a die schöni Bergwält 
und s schöni warmi Bad, s feini Ässe und… 

Schnyder ...und überhaupt han i mängmal s Gfühl, es gäb nur no 
Chranks uf de Wält: Tanneböim, wo ihri Nadle gheie 
lönd und chranki Fisch, wo sich nüme vermehred – vo 
de Lüüt gar nöd z rede. Z nacht gsehn i sie a miim Bett 
verbii zieh und jede einzelni verzellt mir, wo’s em 
wehtuet. Geht zu Meyer und nimmt ihr Handgelenk. 
Wo tuet’s dänn gnau weh? 

Meyer Sind Sie echt nöd nume e chlii müed, Herr Dokter? So 
isch es mir au emal gange, won i e ganzi Wuche lang 
jede Tag Truube gläse han. Znacht hät’s mer dänn 
amigs au vo de Truube träumt. 

Schnyder Aber die Truube händ wenigschtens nöd wölle bis is 
Detail verzelle, was sie für e Verdauig händ, oder? 

Meyer E Luftveränderig chan Ihne doch sicher nur guet tue. 
Schnyder geht zum Schrank und tut so, als suche er etwas. So 

naiv wött i au nomal sii. Die weiss doch gar nöd, vo 
was sie redt. 

Meyer Spaziergäng am Namittag, es Konzertli im Kurpark und 
i de Caféteria es Tee trinke…. Und s bescht: Es isch 
immer öpper da zum Rede. 

Schnyder Grad das fürcht i ja au! Dreht sich plötzlich zu Meyer 
um, fixiert sie. Geht energisch zum Schreibtisch und 
nimmt den Rezeptblock. So, Frau Meyer, jetzt säg ich 
Ihne, was ich mache. Und das isch dänn hüt grad miini 
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letscht Amtshandlig, nachher pack ich miini siebe 
Sache und gang. 
Schreibt rasch, reisst den Zettel vom Block, drückt ihn 
Verena Meyer in die Hand. 

Schnyder Läbid wohl. Im Hinausgehen. Das wird sie lehre. Ich 
mache jedi Wett, dass die nach zwee Mönet i de 
Rehaklinik Sunneschii nümm e so wohlig zfriede i d 
Wält use luegt. Ha! 

Meyer leicht verwirrt. Ja, dänn, also. Uf Wiederluege, Herr 
Dokter. 
Schnyder ab, Küttiger hinein. 

Küttiger Momoll, jetzt hätt er’s aber plötzli pressant. Wie händ 
Sie dänn dee vertriebe, Frau Meyer? 

Meyer verlegen. Ich weiss nöd, Frau Dokter. Er hät mir das 
Rezäpt da i d Hand truckt und isch usegstürmt. 

Küttiger Aa ja? Und was staht dänn druf, uf dem Rezäpt? 
Meyer Ich chann’s nöd läse. Er hät e chlii e koomischi Schrift, 

de Herr Dokter. 
Küttiger nimmt den Zettel. Zeiged Sie emal. Hm. Das isch ja 

gspässig. 
Meyer Was staht da, Frau Dokter? 
Küttiger Rheuma. Akute Fall, Frau Meyer. Sie bruuched ganz 

dringend e zweimönetigi Kur. Genau wie der Herr 
Dokter. Gspässig... 




